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Das Zündholzmonopol. 


Vor einigen Monaten machte eine größere 
Zahl deutſcher Zündholzfabriken einen Vorſtoß, 
um bei den geſetzgebenden Faktoren des Reichs 
die Durchführung des Zündholzmonopols zu 
erwirken. Sie führten u. a. aus, daß nur zwei 
oder drei der deutſchen Zündwaarenfabriken 
einen größeren Gewinn erzielten, die übrigen 
könnten ſich wegen der großen Konkurrenz kaum 
über Waſſer erhalten. Sie hoffen natürlich, 
daß das Reich ihnen ihre Fabriken zu einem 
ſo hohen Preiſe abkaufen oder ſie ſonſt ſo hoch 
entſchädigen werde, daß ſie ſich dann ohne 
ihr Geſchäft beſſer ſtehen werden, als jetzt mit 
demſelben. Dieſer Vorſtoß hat keine Folge ge⸗ 
habt; aber er kann wiederholt werden. Deshalb 
ſind die Vorgänge, welche ſich jetzt auf dieſem 
Gebiete in der Schweiz abſpielen, nicht ohne 
Intereſſe. Es iſt dort eine Verfaſſungsnovelle 
ausgearbeitet, nach welcher Fabrikation, Verkauf 
und Einfuhr von Zündhölzern ausſchließlich dem 
Bunde zuſtehen ſoll. Natürlich werden auch 
hier geſundheitliche Rückſichten vorgeſchützt. Es 
handelt ſich angeblich für die ſchweizeriſche Re⸗ 
gierung nur darum, die Arbeiter der Zündholz⸗ 
induſtrie vor der Phosphorkrankheit zu beſchützen. 
Die Abſicht, höhere Einnahmen für den Bund 
zu erzielen, wird abgeſtritten. 


Tenilleton. 
Der Schwedenhof. 


16.) (Fortſetzung.) 

Die Frau war bei der Erwähnung des ver⸗ 
ſchollenen Sohnes in ein ſtilles Weinen ausge⸗ 
brochen und der Mann hatte ſich erhoben und 
war zur ihr hinübergetreten. 

„Weine nicht, Lene,“ ſprach er mit rauher 
Zärtlichkeit und faßte ihre am Seſſel herab⸗ 

hängende Hand, „noch kann ja alles wieder 
beſſer werden, wenn ich nur erſt die ſchwere 
Sorge um das Gut von mir geworfen habe, 
die mir wie Bergeslaſt auf dem Herzen liegt. 
Sieh, manchesmal iſt es mir, als läge ein 
luch auf dem Schwedenhof — als ſei mit dem 
ode der alten Bäuerin und dem Wegzuge 
Ulrichs der Segen, der jo lange auf ihm ruhte, 
davongewichen, als habe der junge Bauer einen 
Fluch hinterlaſſen, der jetzt auf uns gefallen ift 
und unſer beſtes Wollen lähmt. Es iſt viel⸗ 
leicht fündlich jo zu denken, aber ich kann mich 
der Gedanken nicht erwehren und ſeit Jahren 
ſchon haben ſie mein Schaffen gelähmt!“ 

Die Bäuerin hatte ihre Thränen getrocknet 
und ernſt und ſchweigend ihrem Manne zugehört. 
Sie wollte es ihm nicht geſtehen, aber oft hatte 
ſie daſſelbe Gefühl beſchlichen. War ihnen 
doch früher alles geglückt und erſt ſeit ſie den 
Hof erſtanden, waren alle ihre Anſtrengungen, 
vorwärts zu kommen, umſonſt geweſen. 

„Und iſt keine Hilfe, Walter, keine?“ fragte 
ſie tonlos nach längerem Schweigen. 

„Wenn ſich ein Käufer für den Hof fände,“ 
antwortete der Bauer, „der es redlich mit uns 
meinte und nicht unſere ſchwere Nothlage be⸗ 
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Jung. 


Jahre allerdings noch immer 8 Fälle von Er⸗ 
krankung an dieſem Leiden vorgekommen, 
doch iſt in der Mehrzahl dieſer Fälle die Er⸗ 
krankung auf eine Vernachläſſigung der in Be⸗ 
zug auf Reinlichkeit und Ventilation beftehenden 
Vorſchriften zurückzuführen, und eine ſtrengere 
Durchführung der bezüglichen Vorſchriften und 
eine allgemeine Herſtellung der geſetzlich ver⸗ 
langten Einrichtungen dürfte nach Anſicht der 
Inſpektoren die Zahl der Erkrankungen immer 
ſeltener machen. Einen beſſeren Erfolg dürfte 
die Schweiz in ihren Staatsfabriken auch nicht 
erzielen, da in vielen Fällen die Schuld der 
Vernachläſſigung der beſtehenden Vorſchriften 
ebenſo den Arbeiter wie den Fabrikanten trifft. 
— Und mit dem finanziellen Mehrertrag des 
Monopols dürfte es auch anders ausſehen, als 
die ſchweizeriſche Regierung es darſtellt. In 
der den Entwurf begleitenden Denkſchrift wer⸗ 
den die Koſten für die Expropriation der ſchweize⸗ 
riſchen Zündwaarenfabriken auf 1 021 000 Frks. 
berechnet. Das verſchlingt den berechneten jähr⸗ 
lichen Reingewinn noch nicht auf zwei Jahre. 
Und wenn die Schweiz dafür eine Anleihe mit 
raſcher Amortiſation, z. B. 7 pCt. Zins und 
Amortiſation aufnimmt, ſo iſt die ganze 
Schuld in etwa 211 Jahren getilgt. 
Für dieſe Zeit würden dem Bunde alljährlich 
von dem herausgerechneten Reingewinn 
von 610000 Franks immer noch 540 000 
Frank bleiben und, 9 


nungen pflegen aber gewöhnlich ſo vorſichtig 
aufgeſtellt zu ſein, daß ſich hinterher erweiſt, 
daß ſich die Regierung nicht zu ihrem Schaden 
verrechnet hat. Die Regierung wird wohl 
weit mehr als 610 000 Franks Reingewinn 
herausſchlagen und ſie wird trotz aller ſchönen 
Verſprechungen wohl bald dafür ſorgen, daß 
die Einnahmen aus dem Monopol immer 
höher ſteigen. Und wenn finanzielle Schwierig⸗ 
keiten eintreten, ſo werden einfach die Preiſe 
der Monopol⸗Zündhölzer heraufgeſchoben. So 
ſchraubte die Regierung in Oeſtereich vor ein 
paar Jahren ja plötzlich die Preiſe aller Mo⸗ 
nopolzigarren herauf; bei den billigen Sorten 
um ½ Kreuzer, bei den beſſeren um 1 Kreuzer. 


nutzte, um uns den Hals vollends zuzuſchnüren 
— ein Käufer, der baares Geld genug in 
Händen hat, um die drängendſten Schulden zu 
tilgen und uns noch eine Summe herauszu⸗ 
zahlen, die uns geſtattet, ein neues, kleines An⸗ 
weſen zu erſtehen, dann wäre alles gut und 
wir könnten wieder friſchen Lebensmuth faſſen. 
Aber wenn unſere Gläubiger den Hof in die 
Hände kriegen, dann geht er um einen Spott⸗ 
preis fort, kaum groß genug, um die Haupt⸗ 
ſchuld zu zahlen. Wir müſſen als Bettler — 
nackt und bloß abziehen, und auch die Förſterin 
kommt um das biſſel Kapital, das ſie uns ſo 
gutherzig geliehen und das wir ihr bis jetzt 
noch nicht verzinſt haben. 

„Die Gertrud,“ ſprach ſeufzend die Frau, 
„ja, die thut mir am meiſten leid. Sie hat 
uns das Geld ſo freudig angeboten, als ſie 
ſich — ich weiß heute noch nicht warum — 
ſo feſt an uns anſchloß. Und ſie iſt ein ſo 
ſtilles, gutes Weib, hat noch kein einziges Mal 
an die Schuld gemahnt und faſt will mir 
ſcheinen, als ob ihr der Verfall des Schweden⸗ 
hofes gerade ſo zu Herzen ginge wie uns.“ 

„Gott weiß, daß es ſo iſt!“ erwiderte der 
Bauer, „hat ſie doch vorgeſtern wieder, als ich 
im Vorbeigehen in der Stadt bei ihr vorſprach, 
mir ihr Leid über den Rückgang unſerer Wirth: 
ſchaft in einer Art und Weiſe geklagt, daß ich 
ſie ſchließlich noch tröſten mußte, ſtatt mir 
Troſt bei ihr zu holen. 

„i iſt die alte Liebe zu dem Ulrich“, ſprach 
die Frau, „mit dem ſie verſprochen war, ehe 
ſie den Jäger nahm.“ s 

„Und warum that ſie das wohl, warum ließ 
ſie von Ulrich?“ fragte der Bauer. „Ich habe 
ſchon öfters 'mal d'ran regen wollen, aber 
immer hielt mich eine gewiſſe Scheu davor zu⸗ 
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Den gehofften finanziellen Erfolg hat die Re⸗ 


gierung dabei freilich nicht erzielt, denn der 


Konſum ging in Folge der Vertheuerung jo 
zurück, daß die Reineinnahme ſich nicht er⸗ 
höht, ſondern vermindert hat. 


Vom Reichstage. 


Der Reichstag nahm am Donnerſtag die Weiter 


berathung der Krankenkaſſennovelle wieder auf und er⸗ 
ledigte von derſelben die Beſtimmungen über die Be⸗ 
triebskrankenkaſſen ſowie einen der weſentlichſten 


Theile des Geſetzes, die Feſtſetzungen über die freien 


Hilfskaſſen innerhalb der Krankenkaſſenverſicherung. 
Wie bei den früheren Abſchnitten des Geſetzes, ließ es 
auch hier die Mehrheit bei den in der Kommiſſion ge 
troffenen Vereinbarungen bewenden. Von freifinniger 
Seite wurde vergeblich der Verſuch gemacht, die Be⸗ 
ſchränkungen der freien Hilfskaſſen, welche durch die 

orderung vollſtändig gleicher Leiſtungen mit den 

wangskaſſen ausgeſprochen ſind, wenigſtens in Bezug 
auf die ärztliche Behandlung zu befeitigen, und den 
freien Kaſſen das Recht zu erhalten, ſtatt einer Kafjen« 
arztbehandlung ihren Mitgliedern ein entſprechend 
höheres Krankengeld zu gewähren und ihnen auf bieſe 
Weiſe die Aerztewahl freizuſtellen. 

Die Abgg. Dr. Hirſch und Dr. Langerhans 
betonten die Vortheile dieſer freien Aerztewahl für die 
Kranken wie für die Aerzte und wieſen zugleich darauf 
hin, daß, da die freien Hilfskaſſen ihrer territorialen 
Ausbreitung wegen in vielen Fällen keine Kaſſenärzte 
werden anſtellen können, dieſe Geſetzesbeſtimmung die 
Exiſtenz der freien Kaſſen ernſtlich gefährden müſſe. 
Staatsſekretär v. Bötticher ſuchte dem gegenüber 
darzuthun, daß die Zwangskaſſen für ihre Mitglieder 


a 


auf e von Beeinfluſſung der Betriebskaſſenärzte 
durch Betriebsleiter hin, die gleichfalls die Bedenken 
gegen den Kaſſenarztzwang kechtfertigten. Da die 
übrigen Parteien jedoch dem freiſinnigen Antrag ent: 
gegentraten, wurde derſelbe abgelehnt und die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung angenommen. Bei der Schlußbeſtimm ⸗ 
ung vertagte das Haus die weitere 5 des Ge⸗ 
ſetzes auf Freitag und ſetzte außerdem eine eihe von 
Wahlprüfungen auf die Tagesordnung. 


— — 
Heutſches Reich. 


Berlin, 4. Dezember. 


T Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag 
die Vorträge des Reichskanzlers, des Kriegs⸗ 
miniſters und des Chefs des Militärkabinets 
entgegen. Heute Vormittag iſt der Monarch 
nach der Göhrde zu Hofjagd abgereiſt. 


rück. 's muß eine dunkle Geſchichte fein, weil 
ſie gar nichts davon verlauten läßt, trotzdem 
ſie an dem Hof hängt, als ob er ihr eigen 
wäre.“ 5 

„Ja, ja,“ ſprach ſinnend die Frau, „hab's 
auch oft ſchon gedacht. Warum wäre auch 
ſonſt wohl der Schwedenhofbauer fortgezogen, 
als der Förſter todt und die Gertrud wieder 
frei war?“ 

„Todt? Wer ſagt, daß er tobt! if ?“ ant⸗ 
wortete der Bauer. „Wer will's behaupten ? 
Seine Leiche iſt nie gefunden worden, trotzdem 
ſie damals monatelang den Wald abſuchten und 
dann noch jahrelang unter der Hand überall 
forſchten. Er ſoll mit ſeinem Weib nicht gut 
gelebt haben, und ſie meinen, er wäre auf und 
davon gegangen.“ 

„Er iſt todt!“ ſprach in dieſem Augenblick 
eine tiefe, ernſte Stimme, und ein Fremder, 
welcher ſchon vor längerer Zeit unter die Thüre 
getreten war und im Schutz der hereinge⸗ 
brochenen Dunkelheit dort unbemerkt das Ge⸗ 
ſpräch der Beiden mit angehört hatte, trat in 
die Stube. 

„Hollah, Mann, wer ſeid Ihr und was 
ſchleicht Ihr Euch am Abend ſpät in fremder 
Leute Stube!“ fragte heftig der Bauer und 
wandte ſich dem Ankömmling zu. 

„Weder Euch fremd, noch in der Stube!“ 
antwortete dieſer und trat mitten in das Ge⸗ 
mach. „Schaut mir nur erſt in's Geſicht, wenn 
Eure Hausfrau das Licht angezündet hat, viel⸗ 
leicht hat die lange Zeit doch nicht ſo ganz 
meine Züge verwiſcht.“ 

Die Bäuerin hatte ſich erhoben. 

In wenigen Augenblicken ſtand die Oellampe 
auf dem Tiſch und verbreitete ihr ſpärliches 
Licht. Der Bauer nahm ſie und leuchtete in 


mehr leiſten wie die freien Hilfskaſſen, wurde aber 
1 freifinnigen Rednern mehrfach wiederlegt. 
nz A ya ſozialdemokratiſchen Redner 


— Aus einer Anſprache, die 
der Kaiſer bei der Vereidigung der Rekruten 
in Potsdam gehalten hat, theilte die „Neißer 
Zeitung“ und nach ihr mehrere Berliner Blätter 
vor einigen Tagen ein Stück mit. Wir haben 
bisher Abſtand genommen, von dieſem Paſſus 
Notiz zu nehmen, weil der Wortlaut uns nicht 
recht wahrſcheinlich vorkam; nachdem ihn heute 
aber auch die freikonſervative „Poſt“ bringt, 
wollen wir ihn unſeren Leſern nicht länger vor⸗ 
enthalten. Er lautet: „Rekruten! Ihr habt 
jetzt vor den geweihten Dienern Gottes und 
angeſichts dieſes Altars Mir Treue geſchworen. 
Ihr ſeid noch zu jung, um die wahre Be⸗ 
deutung des eben Geſprochenen zu verſtehen, 
aber befleißigt Euch zunächſt, daß Ihr die ge⸗ 
gebenen Vorſchriften und Lehren immer befolgt. 
Ihr habt mir Treue geſchworen, daß — Kinder 
Meiner Garde — heißt, Ihr ſeid jetzt Meine 
Soldaten, Ihr habt Euch Mir mit Leib und 
Seele ergeben; es giebt für Euch nur einen 
Feind, und der iſt Mein Feind. Bei den jetzigen 
ſozialiſtiſchen Umtrieben kann es vorkommen, 
daß Ich Euch befehle, Eure eigenen Verwandten, 
Brüder, ja Eltern niederzuſchießen, — was ja 
Gott verhüten möge — aber auch dann müßt 
Ihr Meine Befehle ohne Murren befolgen“ 
u. ſ. w. Wir unſererſeits zweifeln auch jetzt 
noch keinen Augenblick, daß die obigen Worte 
ſo ohne Weiteres keinen Glauben verdienen, 


und daß da offenbar grobe Mißverſtändniſſe 
vorliegen, die hoffentlich recht bald von berufener 


Seite richtig geſtellt werden. 

In der geſtrigen Sitzung der 
Budgetkommiſſion wurde zunächſt die 
Reichsunterſtützung für die Erforſchung des 
Römiſchen Grenzwalles abgelehnt, 
theils weil man glaubte, dieſe Aufgabe den 
Einzelſtaaten, bezw. den Provinzen oder wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinen überlaſſen zu ſollen, theils 
aus finanziellen Gründen. Die Mittel für das 
Reichstagsgebäude wurden nach einigen Bemer⸗ 
kungen über die Unſchönheit der gegenwärtig 
die Kuppel krönenden Kaiſerkrone, auf welche 
Staatsſekretär v. Bötticher erwiderte, daß die 


jetzige Kroͤnung nur ein Proviſorium ſei — be⸗ 


willigt. Ebenſo der Nordoſtſeekanal. Abg. 


1 Vize⸗Admiral v. Henk meint, der Eingang in 


7 * 
das Antlitz des Fremden, über welchem ein ung 


tiefer Trauer lag, als er einen ſcheuen Blick in 
der Stube umherwarf, der zuletzt auf der Thür des 
Seitengemachs haften blieb, in welchem vor 


fünfzehn Jahren die Schwedenhofbäuerin ihren 
letzten Athemzug ausgehaucht hatte. f 


„Gott im Himmel,“ ſprach der Bauer und 0 


ſchaute ſeinen Gaſt mit großen Augen an, 
„das iſt ja — nein, ich irre mich nicht 
— das iſt ja der Ulrich!“ . 


„Ja, der Ulrich,“ antwortete diefer, „der 


heimgekehrt iſt nach langer, bewegter Wander⸗ 
fahrt, weil's ihn draußen nicht mehr litt in 
der Fremde! Und nun, Mann, gebt mir 
Unterſtand bis morgen, denn ich bin mmd⸗ 
und dann wollen wir weiter zuſammen reden 
Ich habe gehört, daß es Euch ſchlecht ’ergelir 
und daß der Hof in Gefahr iſt, Blutſauge cr 
und Wucherern in die Hände zu falle n. 
Gottlob, daß ich zu rechter Zeit wieberkehr-te 
und es in meiner Macht ſteht, dieſen Sumpf 
von dem Beſitz meiner Väter abzuwenden. 
Alſo, tröſtet Euch, Mann, es ſoll Euch ge⸗ 
holfen werden.“ f 


Dem Bauer fiel es bei dieſen Worten wie 


eine Zentnerlaſt vom Herzen, während über 
das Geſicht des blaſſen Weibes die hellen 
Thränen liefen, als ſie ſprach: 

„Siehſt Du, Walter, wenn die Noth am 
größten, iſt die Hilfe am nächſten! O, ich 
wußte, daß es nicht zum Aergſten mit uns 
kommen würde! Aber ſetzt Euch, Ulrich, und 
theilt unſer einfaches Abendeſſen mit uns. 8 
iſt freilich nicht viel, aber immerhin genug, 
einen müden Wanderer zu ſtärken.“ 

Treuherzig reichte ſie dem Gaſt die Hand 
und eilte dann hinaus, um das Nöthige zu 
beſchaffen. Ulrich aber ſank in den alten 


den Kanal bei Friedrichsort bedürfe der Er⸗ 
weiterung, um dem zu erwartenden großen Ver⸗ 
kehr zu genügen. Miniſter v. Bötticher er⸗ 
widert, daß der Kanal an dieſer Stelle 1½ 
Kilometer breit ſei und vorausſichtlich genüge, 
und daß Erfahrungen abzuwarten ſeien. Abg. 
Hammacher macht darauf aufmerkſam, daß der 
Verkehr auf dem Kanal ſowohl als auch auf 
den denſelben durchſchneidenden Eiſenbahnen da⸗ 
durch ſehr gehindert werde, daß letztere, mit 
Ausnahme des Ueberganges der Heider⸗Sekun⸗ 
därbahnlinie, welche durch einen Viadukt über⸗ 
geführt ſei, auf Drehbrücken übergeführt würden. 
Er iſt der Anſicht, daß die Hauptlinie Neu⸗ 
münſter « Holftein ebenfalls hoch übergeführt 
werden oder der Hauptverkehr auf den vorer⸗ 
wähnten Uebergang verlegt werden müßte. 
Miniſter v. Bötticher erklärte, daß bisher andere 
Hochübergänge nicht geplant ſeien. Damit iſt 
die Berathung des Etats des Reichsamts des 
Innern beendigt. 

— Die dritte Generalſynode 
iſt geſtern mit den üblichen Anerkennungs⸗ und 
Dankes worten, einem Hoch auf den Kaiſer 
und einem Schlußgebet des Generalſuperinten⸗ 
denten Braun geſchloſſen worden. 

— Die erſte Berathung der 
Handels verträge im Reichstage 
iſt, wie wir von unterrichteter Seite erfahren, 
auf den Donnerſtag nächſter Woche, den 10. De⸗ 

zember, feſtgeſetzt worden. Die Verträge werden 
am Sonnabend zunächſt noch den Bundesrath 
beſchäftigen. — Der „Kreuzztg.“ zufolge ver⸗ 
lautet gerüchtweiſe, es ſei Neigung vorhanden, 
die zweite Berathung im Hauſe ſelbſt vorzu⸗ 
nehmen, alſo von einer Ueberweiſung an die 
Kommiſſion abzuſehen. Die „Kreuzztg.“ fordert 
die Konſervativen auf, ſich der Ausführung 
dieſes Plans zu widerſetzen und hofft, daß 
ihnen zum Mindeſten Zentrum und National⸗ 
liberale, wie ſie im Uebrigen zur Sache ſelbſt 
auch ſtehen mögen, dabei ihre Mitwirkung nicht 
verſagen werden. Die Verträge müßten ſchon 
deshalb im engeren Kreiſe geprüft und erörtert 
werden, weil die Reichsregierung nur in dieſem 
engeren Kreiſe die vertraulichen Er⸗ 
gen zu machen in der Lage ſei, die 
Ilten in dieſer Angelegenheit beſtimmt 
haben mögen. Für dieſe Unterſtellung liegt 
sher kein Anhalt vor. Unſeres Wiſſens hat 
nung keine vertraulichen Eröffnungen 
Über die Berträge zu machen. Wir nehmen im 
Gegentye! an, daß die Regierung den Wunſch 
hat, die Gründe, welche fie zu dem Abſchluß 
ber Vorträge beſtimmt haben, fo laut und ver: 


Aller zu bringen. vert f 
Erörterungen bedarf es demnach keiner Kom: 
miſſian, deren Einſetzung nur den Zweck haben 
bante, die Erledigung der Verträge vor den 
Weihnachtsferien unmöglich zu machen. Selbſt⸗ 
veritändlih hat keine Partei den Wunſch, die 
Beralbung der Verträge über's Knie zu brechen; 
aber ba biefelben nur im Ganzen angenommen 
ober abgelehnt werden können, jo hat eine 
Verschleppung in der Kommiſſion keinen Sinn. 
Dir glauben nicht, daß die Nationalliberalen 
und das Zentrum dazu die Hand bieten werden. 
— eue ruſſiſche Anleihege⸗ 
rühte Das zweifelloſe Fiasko der letzten 
zuſſiſchen Anleihe, welches durch die hohen 
Deporiſabe« der geſtern beendeten Pariſer 
Ultimoregulirung, wobei dieſe Sätze bis zu 
3 pCt. iiegen, eine eklatante Beſtätigung fand, 
— ——— — —— Er m. 
Seſſel, bergrub fein Geſicht tief in beide 
Hände und der Strom der Erinnerungen brach 
allmäftig über ihn herein. 
Doe war dieſelbe Stelle, wo die todte 
Mutter jahrelang ihre Abende verbracht — 
dieſelbe Stelle, von wo aus ſie ihre letzten 
mahnenden Worte zu ihm geſprochen — von 
wo er in wildem Trotz hinausgeeilt war in 
den nächtlichen Wald — die Stelle, nach 
welcher er zurückkam, mit ewiger, nie zu 
ſühnender Schuld beladen. 
g We zu ſühnen! Er fühlte es nie deutlicher 
als heute. 
Wohl hatte er alles, was ſonſt dem Menſchen 
das Leben leicht und angenehm machen kann, 
denn de letzten Jahre in New⸗Mork hatten ihm 
Geld und Schätze die Fülle gebracht — er 
kehrte als reicher Mann zurück. Aber einen 
Reichthun hatte er unwiederbringlich verloren 
— der Frieden der Seele — die Ruhe des 
Herzen nie war ihm dies jo klar geworden, 
wie an dieſem Abend, wo er an der Stätte 
weilte, die Gegend wieder betreten hatte, wo 
er dieſe koſtbaren Güter dereinſt von ſich geworfen. 
' Und ein Name war heute plötzlich an fein 
Ohr geſchlagen, der den Sturm in ſeinem 
Innern wieder voll und ganz erweckt — die 
alten Bilder wieder aufgefriſcht hatte, daß ſie 
ſo lebendig vor ihm geſtanden, als ſeien die 
Erlebniſſe der letzten fünfzehn Jahre, die ihn 
zum ernſten Manne gereift hattten, nur eitel 
Traum: 

Gertrud! 

Sie lebte — hing noch am Hof — hatte 
ſelbſt einen Theil ihres beſcheidenen Einkommens 
für die Erhaltung deſſelben geopfert. 

g Wie eine wilde, glühende, verzehrende Sehn⸗ 
ſucht kam es über ihn; er mußte ſie, mußte die 


nehm als nur irgend möglich zur Kenntniß 
Zum Zwecke vertraulicher 


läßt die Gerüchte in Betreff Negoziirung einer 
neuen ruſſiſchen Anleihe ziemlich glaubwürdig 
Man erinnert ſich, daß Anfangs 
vorigen Monats aus London gemeldet wurde, 
Rußland beabſichtige die Emiſſion einer neuen 
Nachdem eine 3 proz. An⸗ 
leihe nicht gegangen iſt und Frankreich an 
4 proz. ruſſiſchen Anleihetitres gerade genug 


erſcheinen. 
5 proz. Anleihe. 


hat, ſo wäre in der That nur eine 5 proz. 


ruſſiſche Anleihe noch möglich, von der übrigens 
die ruſſiſche Regierung anzunehmen ſcheint, daß 
ſie auch in Deutſchland Placement finden 


könnte. 5 

— Der Abgeordnete für Jena, 
Dr. Harmening hat vorgeſtern in dem 
„Berliner Arbeiterverein“ einen Vortrag über 
„Parteiprogramme und die ſoziale Entwickelung“ 


gehalten, über welchen — was an ſich ſchon 
charakteriſtiſch iſt — nur ein Bericht der frei⸗ 
Der Redner 


konſervativen „Poſt“ vorliegt. 
hat, nach dieſem Bericht, als feine Ueberzeugung 
bezeichnet, daß 


Partei gehört, welche ſozialdemokratiſch zu 
denken verſtehe“. Deshalb müſſe, ſo meinte er, 
die deutſchfreiſinnige Partei die Bodenbeſitzreform, 
zu deutſch den Bodenkommunismus in ihr Pro⸗ 
gramm aufnehmen. Wir können in dem Ver⸗ 
halten des Abg. Harmening nur den Verſuch 
jehen, Verwirrung innerhalb der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei hervorzurufen und deshalb 
müſſen wir immer nur wiederholen, die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei iſt der Ueberzeugung, daß der 
Bodenkommunismus mit weſentlichen Grund⸗ 
lagen ihres Programms in unlösbarem Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Wenn der Abg. Harmening ver⸗ 
muthet, daß der neuliche Vortrag ihm wieder 
einen Steckbrief der „Liberalen Korreſpon denz“ 
eintragen werde, ſo iſt er auf falſcher Fährte. 
Ein ſo gewiegter Juriſt, wie Herr Harmening 
müßte doch wiſſen, daß Steckbriefe nur erlaſſen 
werden um eines Flüchtigen habhaft zu werden. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat geſtern Abend nach ſtundenlanger Dis: 
kuſſion die Wahl des Abg. v. Oertzen⸗ 
Brunn (Mecklenburg⸗Strelitz) für ungültig 
erklärt. Zunächſt wurde das Verbot von Wahl⸗ 
verſammlungen an Sonntagen auf Grund 
landesgeſetzlicher Beſtimmungen als im Wider⸗ 
ſpruch mit der Reichsgeſetzgebung ſtehend und 
deshalb als unzuläſſig anerkannt, da Reichsge⸗ 
ſetze unter allen Umſtänden Landesgeſetzen vor- 
gehen. Nichtsdeſtoweniger bekämpften die Kon⸗ 


ſervativen, Nationalliberalen und die Mehrheit 


des Zentrums den Antrag, die Wahl für un⸗ 
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gültig zu erklären, obgleich nach den endgültigen 
en N : Me heit de 1 f 


echnungen die Mehrheit der ö 
Herrn v. Oertzen nur noch 15 betrug und dem⸗ 
nach die Annahme, daß das Wahlergebniß durch 
die Verhinderung der Sonntagsverſammlungen 
erheblich beeinflußt worden ſei, gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen mußte. Schließlich wurde die Kaſſirung 
der Wahl mit 7 gegen 5 Stimmen ange⸗ 
nommen. Für die Kaſſirung ſtimmten die Frei⸗ 
finnigen, Volkspartei, ein Nationalliberaler, zwei 
Mitglieder des Zentrums. g 

— Nach der Magdb. Ztg. ſind die Gelder, 
die aus der Antiſklaverei⸗Lotterie 
für die Dampferexpedition beſtimmt ſind, bereits 
ſehr zuſammengeſchmolzen. 

— Emin Paſcha weilt, einem Privat⸗ 
briefe vom Viktoria⸗Nyanza zufolge, längſt in 
der Aequatorialprovinz; er wird Wadelai er⸗ 
reicht haben und darüber hinaus in der Rich⸗ 
e A 


Einzige wiederſehen, um die er dies Alles auf 
ſich geladen — um die er ſein Leben hinge⸗ 
worfen, die lange, lange Qual getragen hatte. 

Nur noch wie ein nebelhafter Schatten 
dämmerte in weiter Ferne das Gedenken an 
Weib und Kind, die er da drüben, jenſeits des 
Ozeans, unter den rauſchenden Bäumen des ur⸗ 
ewigen Waldes gebettet wußte — allmächtig 
lockte ihn das Bild der Lebenden und die erſte, 
heiße Jugendliebe fluthete wieder ſo gewaltig 
in ſeinem Herzen auf, daß ihn das Gefühl zu 
erſticken drohte. 

Der Bauer mochte ahnen, daß in der Bruſt 
des Gaſtes etwas Eigenthümliches vor ſich ging, 
denn er überließ den Beſucher ungeſtört ſeinem 
Sinnen, bis die mit Speiſe und Trank zurück⸗ 
kehrende Bäuerin denſelben aufſchreckte und 
ſeinen Gedanken entriß. 

Das einfache Mahl war bald beendet, aber 
bis tief in die Nacht hinein ſaßen die Dreie 
rechnend und zählend, und als Ulrich ſpät ſein 
Lager aufſuchte, wußte er Alles und hatte ſich 
mit dem Beſitzer des Gutes über die Zukunft 
geeinigt. 

Der Schwedenhof war wieder ſein Eigen⸗ 
thum, er hatte die Schulden übernommen und 
Walter in einer Weiſe abgefunden, wie es dieſer 
in ſeinen kühnſten Träumen nicht erwarten konnte. 
Ruhe und Freude waren bei dem Ehepaar binnen 
wenigen Stunden eingekehrt und zum erſten 
Male ſchliefen fie wieder den Schlaf der Glück; 
lichen, während der Spender dieſes Glückes 
ruhelos auf ſeinem Lager ſaß und das nicht 
finden konnte, was er vergeblich ſeit langen 
Jahren ſuchte — den Frieden. 


(Fortſetzung folgt.) 


„die Zukunft einer 
fortſchrittlich⸗demokratiſchen 


Stimmen für 


tung auf ſeine frühere Hauptſtadt Lado vorge⸗ 
Es iſt kaum anzunehmen, daß 
es dabei nicht zu Kämpfen gegen die Machdiſten 
Von dieſen haben wir in letzter 


drungen ſein. 


kommen ſollte. 
Zeit wenig gehört; jedenfalls ſind ſie nicht nach 
Süden vorgedrungen. 
Macht überhaupt im Schwinden begriffen. 
Derartige Reiche, wie das der Machdiſten, zer⸗ 
fallen ſo ſchnell, wie ſie gegründet worden ſind. 


So eröffnet ſich uns denn die glänzende 


Perſpektive, daß Emin Paſcha, in Kämpfe mit 

den Machdiſten verwickelt, langſam, aber ſieg⸗ 

reich nach Norden vordringen und vielleicht 

über Chartum ſich der ziviliſirten Welt wieder 

nähern wird. 

— 
Ausland. 


Italien. 


Eine Depeſche aus Maſſauah meldet: 


In dem Prozeß gegen Livraghi und Genoſſen 
beantragte 
Rahman die Todesſtrafe, gegen Livraghi wegen 
Betheiligung an der Affaire Getheon Zellenge⸗ 


fängniß, betreffs Adam Agos und neun anderer 


eingeborener Polizeibeamten wurde die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens beantragt. 

In Ro m werden die Handelsverträge am 
7. Dezember d. J. der Kammer vorgelegt. 

Frankreich. 

Nach einer Depeſche des „Kl. Journ.“ aus 
Paris wurde der „Figaro“ wegen der von 
ihm veranſtalteten Subskription für den Erz⸗ 
biſchof von Aix, Gouthe⸗Soulard, zu einer 
Geldſtrafe von 500 Frks. verurtheilt. 

England. 

Aus London wird gemeldet: Nach Be⸗ 
endigung der heutigen Verſammlung in Limerick 
reiſten O'Brien und Dillon Abends mit der 
Bahn ab. Von den zahlreich am Bahnhofe ver⸗ 
ſammelten Parnelliten wurden ſie ausgeziſcht. 
Die Anhänger Me. Carthys fielen jedoch über 
die letzteren mit Stöcken her und verwundeten 
einige derſelben derartig, daß ſie nach dem 
Hospital gebracht werden mußten. Die Polizei 
mußte die Ordnung wieder herſtellen. 

Aſien. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Peking vom 1. Dezember gemeldet, den 
letzten der chineſiſchen Regierung zugegangenen 
Nachrichten zufolge beziffere ſich die Anzahl der 
Aufſtändiſchen auf etwa fünfzehnhundert. Gleich⸗ 
wohl fahre Li⸗hung⸗chang fort, Truppen gegen 
dieſelben zu entſenden. Seit geſtern ſeien gegen 


una: 2 — aus an en 
im Aufſtand befindlichen Gebiet abgegangen. | 
Die Sefammtpaht che 


ie Geſammtzahl der gegen die Auſſtändi 
entſendeten Mannſchaften 
Die bisherigen Erfolge der Aufſtändiſchen 
würden der Schwäche der lokalen Behörden zu⸗ 
geſchrieben, welche ſich von kleinen Banden hätten 
einſchüchtern laſſen. Der Aufſtand im Norden 
ſoll durch die Entführung der Frau eines der 
Bandenführer hervorgerufen ſein. 

Der Londoner „Daily Chronicle“ meldet 
aus Tientſin, der Vizekönig Li⸗hung⸗ 
chang habe den engliſchen Konſul benach⸗ 
richtigt, er betrachte den Aufſtand in der 
Mongolei als einen einfachen Plünderung s⸗ 
zug und keineswegs als eine anti⸗dynaſtiſche 
Revolte; in Tientſin herrſche vollſtändige Ruhe, 
der Hafen ſei für den Winter geſchloſſen; eine 
große Flotte ſei an der Mündung des Yangtje- 
kiang vor Anker gegangen. 

Amerika. 

In Argentinien hat ſich nach Mel⸗ 
dungen aus Buenos⸗Ayres die zwiſchen 
der Vermittelungspartei der nationalen Union 
civica und der autonomiſtiſchen Nationalpartei 
beſtandene Verbindung, deren Führer General 
Rocca war, vollſtändig gelöſt, es ſei daher ein 
ſehr lebhafter Wahlkampf zu erwarten. 

— —— EEE WEEEITEIT IPOESEEERSERTESTESEEREEnEEr En. 


Drovinzielles. 


Brieſen, 3. Dezember. (Undank ift ber 
Welt Lohn!) Die Wahrheit dieſes Sprich⸗ 
wortes mußte in dieſen Tagen ein hieſiger Kauf⸗ 
mann aufs Neue erfahren. Aus Mitleid nahm 
er einen wegen Unterſchlagung entlaſſenen Be⸗ 
amten als Buchhalter auf. Es ging zuerſt ganz 
gut, als er ihn aber zur Einkaſſirung von 
Geldern über Land ſandte, da konnte die Katze 
das Mauſen nicht laſſen, die Gelegenheit war 
zu günſtig. Er behielt einen Theil für ſich und 
ſagte ganz einfach, daß die Leute nicht mehr 
Geld hätten; er habe über den empfangenen 
Betrag quittirt und die Vollquittung vernichtet. 
Als nun ſpäter der Prinzipal den Reſt ein⸗ 
ziehen wollte, reichte man ihm die Vollquittung. 
Der junge Mann wurde dem „Geſ.“ zufolge 
entlaſſen und die Sache zur Anzeige gebracht. 

Schloppe, 2. Dezember. (Eine luſtige 
Heirathsvermittelungs⸗Geſchichte) erzählt die 
„O. Pr.“: Stadt und Land befinden ſich gegen⸗ 
wärtig im Zeichen der Schlachtfeſte. Die feiſten 
Borſtenthiere müſſen unter der Hand des grau⸗ 
ſamen Hausſchlächters bluten, um den egoiſtiſchen 
Menſchen Fleiſch, Wurſt und Schinken zu 
liefern. Das iſt ein Feſt für alle Gemüths⸗ 
menſchen. Ein ſolches „Familienfeſt“ feierte 
kürzlich auch ein Beſitzer aus der Umgegend 
und hatte zu demſelben ſeine Nichte, ein nied⸗ 


Vermuthlich iſt ihre 


der Staatsanwalt gegen Abdel 
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liches Fräulein von achtzehn Lenzen, eingeladen. 
Dieſelbe wollte ſich der dankenswerthen Auf⸗ 
gabe unterziehen, die Würſte zu kochen, und 
zwar glaubte ſie verſprechen zu dürfen, daß ihr 
keine derſelben platzen werde. Der erwachſene 
Sohn des Hauſes, des Mägdleins liebens⸗ 
würdiger Vetter, ein jugendlicher Skeptiker, be⸗ 
zweifelte jedoch ihre Geſchicklichkeit in der edlen 
Kochkunſt. Natürlich wollte die junge Dame 
jetzt erſt recht den Beweis für ihre Behauptung 
erbringen und erhielt denn auch die Erlaubniß 
dazu. Als nun nach geraumer Weile der ga⸗ 
lante Vetter die Küche betrat, um ſich nach dem 
Reſultate zu erkundigen, ſieht er das Auge des 
Bäschens in Thränen ſchwimmen. Da über⸗ 
kommt ſein Herz ein menſchliches Rühren; 
ſanft ſchlingt der ſonſt ſo ſchüchterne Jüngling 
ſeinen Arm um die tiefbetrübte Kuſine, zieht 
die liebliche Geſtalt an ſich und erkundigt ſich 
theilnahmsvoll nach der Urſache ihres Kummers. 
Mit von Thränen erſtickter Stimme geſteht ſie 
dann dem Vetter, daß ihr doch drei Leberwürſte 
geplatzt ſeien, und nun müſſe gerade er Zeuge 
ihrer Niederlage ſein. Schnell erfaßt der junge 
Mann die Situation; der neckiſche Amor drängt 
ſich als dritter in die Küche, und ein inniger 
Kuß beſiegelt den Bund zweier junger Herzen. 
In demſelben Augenblick betritt die geſtrenge 
Mama die Küche; es erfolgt eine Generalbeichte, 
und nachdem die Eltern „Ja“ und „Amen“ zu 
dem Verlöbniß geſagt haben, verſammelt ſich 
die freudig bewegte Familie um den Tiſch zum 
Schlachtfeſt, das diesmal in der That zum 
Familienfeſt geworden war. 

Pr. Friedland, 2. Dezember. (Schluß 
des Seminars.) Da in dem hieſigen kgl. 
Lehrer⸗Seminar 60 Seminariſten an der In⸗ 
fluenza erkrankt darnieder liegen, wurde heute 
der Unterricht bis zum 4 Januar geſchloſſen. 

Elbing, 3. Dezember. (In große Auf⸗ 
regung) wurden geſtern Abend, nach der „Elb. Z.“, 
die Paſſanten der Spieringſtraße durch einen 
betrunkenen Soldaten verſetzt, der mit gezogenem 
Seitengewehr die ihn begegnenden Perſonen an⸗ 
rempelte, angriff und dabei laut ſchrie: „Es iſt 
mir Alles egal.“ Der gefährliche Kriegsmann 
wurde verhaftet und dabei feſtgeſtellt, daß der⸗ 
ſelbe Karau heißt und von ſeinem Truppen⸗ 
theil, der 4. Komp. 7. oſtpreuß. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 44 in Dt. Eylau beurlaubt 
geweſen iſt. Nachdem er ſeinen Rauſch im 
„Rothen eſchloßen hatte, dampfte 
er heute Vormittag ſei Garniſonort wieder 
zu; u rfte indeß noch ein unangenehmes 
Nach pie i L* acht 1 
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Familie des ters Kr in zovon 
der „Ges.“ berichtet; Die beiden 2 und 5 
Jahre alten Kinder derſelben waren für einige 
Augenblicke ohne Aufſicht während der Dämme⸗ 
rungsſtunde in dem Zimmer ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Da kam der ältere Knabe auf den un⸗ 
ſeligen Gedanken, aus einer zufällig auf dem 
Fenſter ſtehenden und mit einer Giftetikette ver⸗ 
ſehenen Flaſche, die aufgelöſten Fliegenſtein und 
Arſenik enthielt, zu trinken. Damit noch nicht 
genug, gab er auch dem kleineren Knaben von 
dem Inhalt der Flaſche zu koſten; bald ſtellten 
ſich denn auch die Symptome der Vergiftung 
ein. Groß war der Schreck der Eltern, als ſie 
erfuhren, was die Kinder gethan hatten, und 
ſogleich wurde nun alles aufgeboten, um ſie am 
Leben zu erhalten. Bereits nach 5 Stunden 
aber verſchied das zweijährige Kind, während 
der andere Knabe ebenfalls trotz aller ärztlichen 
Bemühungen unter entſetzlichen Qualen ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Bromberg, 3. Dezember. (Muthmaßlicher 
Raubmord.) Geſtern Morgen wurde der „O. 
Pr.“ zufolge in Kanal⸗Kolonie A., und zwar 
auf dem Wege, welcher von Schleuſenau nach 
Prinzenthal führt, unmittelbar vor dem Schulze 
Hinzſchen Hauſe, halbentkleidet der Einwohner 
Stobbe aus Fuchsſchwanz gefunden. Er blutete 
aus mehreren Wunden am Kopfe, auch zeigten 
ſich an den Händen Verletzungen, die von 
Meſſerſtichen herzurühren ſchienen. St., welcher 
noch ſchwache Lebenszeichen gab, wurde in die 
Wohnung des Schulzen genommen und ihm 
ein warmes Getränk eingeflößt. Der Verletzte 
verſchied jedoch noch im Laufe des Vormittags. 
Heute findet die gerichtsärztliche Sektion der 
Leiche des St. ſtatt. Stobbe hatte auf dem 
Vjehmarkte eine Kuh verkauft; das dafür ge⸗ 
löſte Geld hatte aber ſeine Ehefrau an ſich ge⸗ 
nommen und war ſchon am Nachmitage nach 
Hauſe gefahren, während er noch zurückblieb. 
Möglich, daß ihn einige Strolche, die das Geld 
bei ihm vermutheten, überfallen und ihn zu 
plündern verſucht haben. In ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde war St. nämlich noch in einer dortigen 
Schänke, wurde aber, da er ſich den Gäſten 
läſtig machte, aus derſelben verwieſen. Die 
Weſte, welche in der Nähe des Thatortes ge⸗ 
funden wurde, war total zerſchnitten und zerfetzt. 

Oſtrowo, 2. Dezember. (Beinahe ver⸗ 
brannt.) Geſtern früh rannte der Lehrling 
der hieſigen Firma D. H. Neugebauer mit 
lichterloh brennenden Kleidungsſtücken auf dem 
Markte umher. Der junge Mann wurde recht⸗ 
zeitig unter eine Pumpe gebracht und hierdurch 
gerettet. Immerhin hat der Aermſte größere 


Brandwunden davongetragen, welche ſich an 
der Hüfte, am Halſe und an der Hand befinden. 
Der Verletzte wurde ins Kreislazareth gebracht. 
Wie ſo häufig, war auch in dieſem Falle das 
unvorſichtige Umgehen mit Benzin die Urſache. 
Der Lehrling hatte ſich die Kleidungsſtücke mit 
dieſem Stoffe gereinigt und war unachtſamer Weiſe 
dem Kaminfeuer zu nahe gekommen. Wie die 
Poſ. Z.“ erfährt, find nach äcztlichem Urtheil 
die Verletzungen nicht lebensgefährlich. 
f Neiſſe, 2. Dezember. (Der Gatten mörder 
„Feldwebel Bartelt) iſt in Wien dingfeſt gemacht 
worden. Bartelt ſoll ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
in Wien umhergetrieben und daſelbſt verdächtig 
Jemacht haben. Er wurde deshalb in Haft ges 
nommen, und da inzwiſchen der gegen ihn er⸗ 
laſſene Steckbrief bei der Polizeibehörde in Wien 
eintraf, ſagte man ihm auf den Kopf zu, daß 
er der geſuchte Mörder ſei. Das Signalement 
paßte in allen Stücken auf ihn. Gleich⸗ 
wohl legte ſich Bartelt aufs Leugnen. 
Die Wiener Polizeibehörde ließ ihn nun 
photographiren und ſandte das Bild zur Re⸗ 
kognoszirung an das hieſige Pionier⸗ 
Bataillon. Trotzdem B. ſich den Schnurrbart 
hat abnehmen laſſen, erkannten ihn ſeine Vor⸗ 
geſetzten und Kameraden auf dem Bilde ſofort 
und mit aller Beſtimmtheit wieder. Seitens 
der die Unterſuchung führenden Inſtanz wurde 
daraufhin bei der Wiener Polizei auf tele⸗ 
graphiſchem Wege die Auslieferung Bartelts 
nachgeſucht, welche demnächſt erfolgen dürfte. 
——kl — EEE Er ESTER en 


Lokales. 


Thorn, den 4. Dezember. 

— [Das Weihnachtsgeſchäftj! ſoll 
mit dem Beginn des Dezember ſeinen Anfang 
nehmen. Was man in dieſem Jahre von recht 
vielen Seiten und aus nur zu vielen Städten 
nernimmt, berechtigt gerade nicht zu über⸗ 
ſchwänglichen Hoffnungen, der lähmende Druck, 
der über das ganze Geſchäftsleben hereinge⸗ 
brochen iſt, wird auch zum Chriſtfeſte nicht 
weſentlich gehoben werden, und mit Reſignation 
beginnt man ſich auch in das Unvermeibliche 
zu finden. Immerhin aber kann doch etwas 
gethan und etwas erzielt werden. Es liegt auf 
der Hand, daß die große Mehrzahl der Käufer 
in dieſem Jahre nach billigeren Artikeln greifen 
wird, die Lebensmittel ſtehen hoch im Preiſe, 
der Verdienſt iſt nicht ſo, wie ſonſt, während 
monde veue Ausgaben Neri ſind. In 


der zelt iſt auch ſchon 


Zuge der Zeit‘ echnung getragen, lieber 
kleine Geſcht e als gat feine, das iſt bereits 
Dezembergeſchäſtes geworder 
Geſchäfts welt hat ſchan, da es doch nun 
Ir 


ers gebieten Eriſt au 


dieſes 


Are Marole 
1 i 


und jo wird I 


kaufenden Budlıtuu erinög: | 


leider oft genug auch ift, zu Boden drücken 
allen, es werden auch wieder, und hoffentlich 
bald, andere Tage kommen. Das Weihnachtsfeſt 
alleinsyeft der Freude ſein, und wenn es gleich 
tiller gefeiert werden mag, fo ſoll es darum 
doch nicht durch Töne des Mißmuths entſtellt 
werden. Die Kinderwelt jauchzt den nahenden 
choͤnen Tagen bereits freudig entgegen, ſie 
kennt des Lebens Ernſt noch weniger, und für 
ihre Lieblinge ſteuern die Eltern gern bei, ſo 
weit es nur geht. Die Weihnachtszeit mag 
auch in ſchwereren Tagen eine „ſelige und fröh⸗ 
liche bleiben. 

— [Von der Eiſenbahn.] Für Zer⸗ 
trümmern von Eiſenbahn⸗Wagenfenſtern beſteht 
eine Entſchädigungstaxe und ſind die nach der⸗ 
ſelben feſtgeſetzten Beträge durch das Dienſt⸗ 
perſonal von dem Schuldigen ſofort einzuziehen. 


geſtellt, auch nach Feierabend zu arbeiten, d. h. 
e nach Anordnung des Arbeitgebers Ueber⸗ 
unden zu machen. Dies Anſuchen wurde von 
zem Gehülfen wiederholt abgelehnt, worauf er 
auf der Stelle entlaſſen wurde, obwohl Kündi⸗ 
gungsfriſt vorgeſehen war. Der Gehülfe 
ſrengte Klage an und forderte für 14 Tage 
Fehn, ſowie 5 pCt. Zinſen ſeit dem Tage der 
Magezuſtellung. Das Urtheil fiel jedoch zu 
ingunſten des Klägers aus. Nach § 121 der 
Pewerbeordnung ſeien bie Geſellen und Ge⸗ 


. 


winden ſuchen. 


Feyerabend und Stach geprüft werden. 


hülfen verpflichtet, den Anordnungen der Arbeit⸗ 
geber in Beziehung auf die ihnen übertragenen 
Arbeiten Folge zu leiſten; die beharrliche Wei⸗ 


gerung, dieſer Verpflichtung nachzukommen, 
giebt dem Arbeitgeber nach § 123 Nr. 3 das 
Recht, die Geſellen oder Gehülfen ohne Auf⸗ 
kündigung zu entlaſſen. Der Umſtand, daß 
von dem Arbeitgeber die Arbeitsleiſtung nach 
Ablauf der gewöhnlichen Arbeitsſtunden verlangt 
wurde, befreit den Arbeitnehmer nicht von der 
Pflicht, den Anordnungen des Arbeitgebers 
Folge zu leiſten, da ein Normal⸗Arbeitstag 
durch Geſetz bisher nicht eingeführt iſt und eine 
vertragsmäßige Verpflichtung nur während der 
gewöhnlichen Arbeitsſtunden zu arbeiten, in 
dieſem Falle nicht vorliegt. Von einer Schaden⸗ 
erſatzpflicht konnte deshalb nicht die Rede ſein. 

— [Ueber die Gewährung ſtaat⸗ 
licher Beihilfen zu Shulbauten] 
hat das Kultus miniſterium anläßlich eines Spezial: 
falles entſchieden, daß der Staat keine Veran⸗ 
laſſung habe, in dem Falle mit Beihilfen anzu⸗ 
treten, daß von dem Kreisausſchuß ein Eintreten 
mit den dieſem zur Verfügung ſtehenden aus der 


lex Huene fließenden Mitteln abgelehnt 
werde. Der betreffende Kreisausſchuß hatte 
beſchloſſen, die geſammten Zollüberſchüſſe 


zum Neubau von Kreis Chauſſeen zu ver⸗ 
wenden. Ohne auf eine nähere Unterſuchung 
der Bedürftigkeit der einen Schulbau planenden 
ſich beſchwerenden Gemeinde näher einzugehen, 
ordnet der Miniſter an, die Gemeinde zur Auf⸗ 
bringung der Geſammtkoſten anzuhalten. Der 
Gemeinde wird aber anheimgegeben, ſich an 
den Kreisverband um Gewährung einer Bei⸗ 
hilfe zu wenden. 

— [Eine Petition! ſeitens der in 
der vereinigten Innungsherberge verſammelten 
Arbeiter ohne Unterſchrift, iſt an den Magiſtrat 
gelangt; es wird verlangt, Letzterer ſolle für 
Arbeit und dafür ſorgen, daß die Gefangenen 
nicht auf Außenarbeiten verwendet würden; 
auf das Letztere hat der Magiſtrat keinen Ein⸗ 
fluß und daß zur Zeit Arbeitsmangel herrſche, 
iſt unbegründet; faſt alle Behörden und auch 
Private beſchäftigen noch Arbeiter, natürlich 
ſolche, die arbeiten wollen; es herrſcht eine em⸗ 
pfindliche Theuerung aller nothwendigen Lebens⸗ 
bedürfniſſe, aber die milde Witterung bietet zur 
Zeit noch ausreichende Gelegenheit zur Arbeit; 
daß die ſtädtiſchen Behörden ſolche nicht 
ſchaffen können, wird jeder verſtändige 
Meuſch einſehen; ſolche Bittſchriften müſſen 
Daher unberückſichtigt bleiben. Der kleine Hand⸗ 


erker und die untern Beamten leiden unter 
»rt Theuerung a ch nicht zun mwenigſten, es 
un ihnen aber Niemand helfen, hier heißt es 
ſchwere Zeit mit Muth und Sparſamkeit zu 


Auch der Kaufmann iſt 
Imm genug daran, der Landmann muß fi 
aufs Aeußerſte einſchränken; die Grenze iſt voll: 
ſtändig geſperrt für Ein⸗ und Ausfuhr, die 
wohlhabenden Bewohner kaufen zum größten 
Theil von außerhalb; ſo kämpft jeder Stand 
mit der Ungunſt der Zeit. 

— [Stolzeſcher Stenogra⸗ 
phen⸗Verein.] In der geſtern Abend 
abgehaltenen Hauptverſammlung wurde der 
Einnahme: und Ausgabeanſchlag berathen und 
auf 99,10 Mark feſtgeſtellt. Hierauf fand Vor⸗ 
ſtandswahl ſtatt. Es wurden gewählt die 
Herren: Kamecke, Bator, Klink, Hartwich und 
Boltz. Die Jahresrechnung wird von den Herren 
Der 
Vorſtand des nordoſtdeutſchen Stenographen⸗ 
bundes theilt mit, daß der bisherige Bundes⸗ 
vorſitzende Herr Direktor Brandſtetter ſein 
Amt niedergelegt hat; die Verſammlung wählt 
an ſeine Stelle Herrn Rektor Hardt in 
Königsberg. 

— [Polniſche Volksverſamm⸗ 
lungen.] Zur Betreibung der Einführung 
der polniſchen Unterrichtsſprache werden auch in 
unſerer Provinz große polniſche Volksverſamm⸗ 
lungen vorbereitet. Die erſte findet Sonnabend, 
den 6. Dezember er. in Leſſen ſtatt. 


—([Cavalleria Ruſticanal gelang 
hier am nächſten Sonntag im Viktoria⸗ 
Theater nochmals unter der Direktion des Herrn 
Schwarz zur Aufführung. Statt des vorherigen 
Konzerts wird ein Akt aus dem „Freiſchütz“ ge⸗ 
geben. 

— [Ueber die Bauarbeiten im 
Artushofel waren geſtern die verſchieden⸗ 
artigſten Gerüchte verbreitet. Da ſollte durch 
das Offenlaſſen eines Waſſerhahnes eine voll⸗ 
ſtändige Ueberſchwemmung in der erſten Etage 
eingetreten ſein und das Waſſer die Decken der 
Parterreräume ſtark beſchädigt haben. Ferner 
wurde von einer Gasexploſion im großen Saale 
geſprochen, die eine große Fläche Stuck zer⸗ 
trümmert habe, ſo daß die Eröffnung der Feſt⸗ 
räume des Artushofes wieder in weite Ferne 
gerückt ſei. Wir können nun auf Grund von 
Erkundigungen, die wir an zuſtändiger Stelle 
eingezogen haben, verſichern, daß alle dirfe Ge⸗ 
rüchte in hohem Grade übertrieben ſind. Aller⸗ 
dings iſt in einer Toilette der oberen Etage 
ein Waſſerhahn offen gelaſſen worden und das 
Waſſer hatte ſich ſchließlich auf dem Fußboden 
verbreitet, aber von nennenswerthen Beſchädi⸗ 
gungen iſt nicht die Rede. Ebenſo reduzirt ſich 


die ſogenannte Gasexploſion darauf, daß beim 
Anbringen eines Wandarmes im großen Saale 
durch zu ſtarken Druck ſeitens des betreffenden 
Arbeiters ein Theil Stuck abgeſprungen iſt. 
Mögen dieſe Zeilen zur Beruhigung der erregten 
Gemüther dienen. Die Eröffnung der oberen 
Räume des Artushofes iſt durch die kleinen 
Unfälle keineswegs in Frage geſtellt. 

[Der allgemeine deutſche 
Sprachverein!] hat jeinen Mitgliedern 
eine ſehr willkommene Weihnachtsüberraſchung 
bereitet, indem er ihnen mit der Nr. 12 ſeiner 
„Zeitſchrift“ einen ſehr ſauber und geſchmackvoll 
ausgeſtatteten „Kalender auf das Schaltjahr 
1892“ hat zugehen laſſen, der für jeden Tag 
des Jahres einen männlichen und einen weib⸗ 
lichen Namen enthält. Wir zweifeln nicht, daß 
hierdurch die Neigung, den Kindern deut⸗ 
Namen zu geben, lebhaft angeregt werden 
muß. Wir können unſern Leſern nur 
empfehlen, den hohen nationalen Zielen des 
Vereins Aufmerkſamkeit und Theilnahme zu 
ſchenken. Gegenwärtig beſtehen 168 Zweig⸗ 
vereine und dee Geſammtverem umfaßt 
über 14000 Mitglieder. Anmeldungen 
nimmt der Vorſitzende, Herr Muſeums⸗ 
direktor, Profeſſor Dr. Herm. Riegel in 
Braunſchweig unter Beifügung von min⸗ 
deſtens 3 Mk. entgegen. Von ihm ſind auch 
die Satzungen, Probeblätter der Zeitſchrift uſw. 
koſtenfrei zu erhalten. 

— [Schwurgericht.] In der am 7. d. 
beginnenden Sitzung kommen folgende Sachen 
zur Verhandlung: Am 7. d. M. die Strafſache 
gegen den Kaufmann Wolff Aronſohn aus 
Mlyniec wegen wiſſentlichen Meineides; am 
8. d. M. die Strafſachen gegen 1) den Ar⸗ 
beiter Joſef Kwiatkowski aus Briefen, z. 8. 
hier in Haft, wegen Nothzucht; 2) den Arbeiter 
und Muſikus Guſtav Fenske ohne Domizil, 
3. Z. hier in Haft, wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung; 3) den Knecht Franz Lewandowski 
und den Knecht Ignatz Wisniewski, Beide aus 
Liſſomitz, z. Z. in Haft, wegen verſuchter Noth⸗ 
zucht; am 9. d. M. die Strafſache gegen den 
Händler Marian Cyrklaff aus Brieſen, z. Z. in 
Haft, wegen wiſſentlichen Meineides; am 
10. d. M. die Strafſachen gegen 1) den 
Klempnermeiſter und Kaufmann Stanislaus 
Koncza in Berlin, z. Z. in Haft, wegen Vers 
gehen bezw. Verbrechen gegen die §§ 210 Nr. 2, 
209 Nr. 2 der Konkursordnung; 2) den Ar⸗ 
beiter Joſef Maniſchewski aus Löbau, z. Z. in 
Haft, wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode; am 11. d. M. die Strafſache gegen die 


Scharwerkerin Roſalie Ocenska aus Raczyniewo, 
Kinde 


es und am 12. d. M. 


wegen verſuchten Kin s und am 12. d. 4 
die Strafſache gegen den Arbeiter Andreas Red⸗ 


mann aus Villiſaß, z. Z. in Haft, wegen 
wiſſentlichen Meineides. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde der Steinſchläger Johann Zie⸗ 
linski aus Schönwalde von der Anklage der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung freigeſprochen. 
— Der Beſitzerſohn Thomas Waczkowski aus 
Brzoza, z. Z. in Haft, wurde wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung, ebenfalls zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die Eltern des Angeklagten 
hatten ihm am 18. September er. die Ver⸗ 
waltung des Grundſtücks während ihrer Ab⸗ 
weſenheit übertragen. Er gerieth mit dem 
Dienſtmädchen Julianna Radtke, welche ſich ihm 
widerſpenſtig zeigte, in Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf er nach einem Gewehre griff und ihr eine 
Ladung Schrot in das Geſäß ſchoß. Ange⸗ 
klagter führt zur milderen Beurtheilung der 
That an, daß er angetrunken und von der 
Radtke gereizt worden ſei. — Der Pferdeknecht 
Peter Skrzypezak aus Mirakowo wurde wegen 
fahrläſſiger Tödtung mit 6 Monaten Gefängniß 
beſtraft. Er hatte während er mit einem mit 
Ziegelgrus beladenen Wagen die Dorfſtraße in 
Mirakowo entlang fuhr, die 2 Jahre alte Tochter 
des Kutſchers Swiatkowski, die im Fahrgeleiſe 
ſpielte, ſo unglücklich überfahren, daß ſofort der 
Tod eintrat. — Ferner wurden verurtheilt der 
Arbeiter Johann Lewandowski und der Knecht 
Anton Lewandowski aus Lonzyn wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung zu 1 Jahre bezw. 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß. Auch wurde ihre ſofortige 
Verhaftung angeordnet. — Das Dienſtmädchen 
Stanislawa Grzegorowski aus Kulm erhielt 
wegen 3 ſchwerer und 4 einfacher Diebſtähle 
4 Monate Gefängniß, das Dienſtmädchen Va⸗ 
leria Glinski aus Kulm wegen 2 einfacher 
Diebſtähle und Hehlerei 6 Wochen Gefängniß. 
— Der Schmiedelehrling Robert Krenz aus 
Kulm wurde von der Anklage des Diebſtahls 
freigeſprochen. 

— ae dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,85 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,75 0,80, Kartoffeln 3,30 — 3,50, 
Stroh 2,00, Heu 2,00 Mk. der Zentner; Birnen 
(Bid) 0,10 0,12, Aepfel (Pfund) 0.05 —0, 10, 
Barſche, Karauſchen je 0,35, Hechte 0,35, Zander 
0,60, Karpfen 0,80, kleine Fiſche 0,10 M. das 
Pfund; Puten 3,00 — 4,50, Gänſe 3,00 6,00, 
Hafen 3,00 —3,50 M. das Stück; Enten 2,50 
bis 5,00, Hühner 1,00 — 2,00, Tauben 0,60 M. 
das Paar; Weißkohl 1,50 — 2,00, Wrucken 
0,35 M. die Mandel. 

— [Gefunden] wurde ein Portemonnaie 
mit 1,25 Mk. Inhalt in der Dampffähre. 


N 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Bettler. i 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,55 Mtr. über Null. 


Kleine Chronik. 


Aus den Kaiſertagen in Kahla berichten 
die „Thür. Nachr.“: Der Fürſtenkeller zeigte folgen⸗ 
des Transparent: 8 

Wer nicht iſt für Kaiſer und Reich, 
Der kann wieder gehe gleich, 
Und wer nicht für unſeren Herzog 

Der boch. 

Der Anzeigentheil desſelben Blattes macht bekannt: 
„Gaſthaus Saalthal, Naſchhauſen. Sonntag, den 29. 
d. M. Großes Wildſchweineſſen. Erlegt von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer. 


Subhaſtationen. 


Marienwerder. Grundſtück des Schuhmachers 
Johann Miſchkowski aus Marienfelde in Mareeſe, 
Kr. Marienwerder. Reinertrag 15,08 Thlr., 
Fläche 1,50,43 Hektar, Gebäudeſteuer ⸗Nutzungs⸗ 
60 M. Termin am 30. Januar 1892, Vorm. 
10 Uhr vor dem Kgl. Amtsgericht IV. Bedin⸗ 
gungen in der Gerichtsſchreiberei IV, Zimmer Nr. 
11 einzuſehen. 

Marienwerder. Die Grundſtücke der Guſtav und 
Julia, geb. Küchen Neumeier ſchen Eheleute in 
Ruſſenau, Kr. Marienwerder. Reinertrag 252,08 
Thaler, Fläche 57,58,80 Hektar, Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 210 M. Termin am 13. Februar 
1892, Vorm. 10 Uhr vor dem Kgl. Amtsgericht 
IV, Bedingungen in der Gerichtsſchreiberei IV, 
Zimmer Nr. 11 einzuſehen. 

———— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 4. Dezember. 


Fonds ſchwach. 3 12.91 
Ruſſiſche Banknoten 199,50) 197,75 
Warſchau 8 Tage 98 80 197,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,80] 98,00 
Pr. 4% Conſols 05,40 105,50 
Polniſche e U 61,00] fehlt 

do. iquid. Pfandbriefe 61,00] 59,75 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 93,800 33,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 169,90] 170,70 

Oeſterr. Creditaktien 148,10] 148,90 

Oeſterr. Banknoten Kg 17270 172,70 

Weizen: Dezbr.⸗Jan. 226 00 226.25 

April-Mai 224 50 223,50 
Loco in New-York 1 d 1 
6/10 % 4/0 
Roggen: loco 240 06] 240,00 
Dezbr. 241,200 240,00 
Dezbr.⸗Jan 241.00 239,70 
April⸗Mai 235,75 234,50 
Rüböl: ezbr. 62,20] 61,90 
April⸗Mai 61,20] 61,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 71,50 71,50 
do. mit 70 M. do. 52,00] 51,80 
Dezbr.⸗Jan. 70er 5170] 51,70 
April⸗Mai 70er 52,60] 52,60 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für 
ats⸗Anl. 4½%, für andere ( 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 4. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 70,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 51,0 „ —.— „ 
Dezember „„ 
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Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 3. Dezember 1891. 

Auftrieb 192 Pferde; 168 Rinder, von denen Maſt⸗ 
vieh mit 28—31 M., magere mit 20—23 M. pro 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Ferner 
426 Schweine, darunter 83 fette, die 33—36 M. pro 
50 Kilo Lebendgewicht erzielten; magere Schlacht⸗ 
ſchweine koſteten 30—32 M. pro 50 Kilo. 3 Kälber. 


Lg 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 4. Dezember. Nach einer 
Reutermeldung aus Peking griff, laut 
offizieller Meldung des Kommandanten 
des Diſtriktes Kinchow, derſelbe am 


27. und 28. November mit großer 


Streitmacht die Aufſtändiſchen an. 
Letztere wurden ſchließlich geſchlagen 
und verloren 600 Mann nebſt ihrem 
ührer. Der Kommandant von Jeho 
abe die Aufſtändiſchen ebenfalls ge⸗ 
ſchlagen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


er Catarrhe beſeitigen will, packe das Uebel 
DIE an der Wurzel und ſehe zu, daß er den 


entzündlichen Zuſtand der Schleim⸗ 

hänte, der Luftwege aufhebt denn hierin 
liegt der alleinige Grund aller Catarrhe. Huſten, 
Heiſerkeit, Schleimbildung ſind nur Nebenerſcheinungen. 
Kein anderes Catarrhmittel als die mineraliſchen 
Salze der Sodener Kurquellen kann dieſe Entzündungen 
gründlicher und raſcher heben, oder auch nur an⸗ 
nähernd deren Heilkraft erreichen. Darum gebrauche 
man in dieſen Fällen einzig und allein Fay’s ächte 
Sodener Mineral Pastillen, der Erfolg iſt 
raſch, die Wirkung ſicher und beiſpiellos. Fay's ächte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen find in allen Apotheken 
und Droguerien a 85 Pfg. zu haben. 


FSodener Mineral- Pastillen 
ſind echt zu haben bei 
Anders & Co., Brückenstr. 18. 
e 25 u 
Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holland, 
Tabak von B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. 
loſe i. Beutel fco. 8 Mk hat d Exp d Bl eingsichen 


— 


Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit in Gemäßheit des 
Magiſtratsbeſchluſſes vom 22. October d. J. 
bekannt, daß der Abſchluß der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe mit der conto- 
weiſen Bufammerfieliung der Sparein⸗ 
lagen bis zum 31. Dezember 1890 
vom 1. Dezember ab 6 Wochen lang in 
unſerm Sparkaſſenlokal zur allgemeinen 
Kenntnißnahme ausliegen wird, und ſtellen 
den Intereſſenten anheim, durch Einſicht 
des Contoabſchluſſes die Richtigkeit ihrer 
Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 

Eine Veröffentlichung der Contoabſchlüſſe 
durch die Lokalblätter findet nicht mehr ſtatt. 

ons den 25. November 1891. 

Der Magiſtrat. 

Der von mir hinter dem Joseph 
oder Johann Kruppa (nicht Samuel,) 
unter dem 29. Dezember 1890 er⸗ 
laſſene Steckbrief wird hiermit erneuert. 

Thorn, den 2. Dezember 1891. 


Der Unterſuchungsrichter I 
bei dem Königl. Landgerichte. 
Bekanntmachung. 


Nach § 5 Nr. 3 des Geſetzes über den 
Markenſchutz vom 30. November 1874 ſind 
die im Jahre 1882 eingetragenen Zeichen 
nach 10 Jahren ſeit der Eintragung von 
Amtswegen zu löſchen, wenn nicht die weitere 
Beibehaltung angemeldet worden ift. 

Thorn, den 4. Dezember 1891. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jr. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 


Gemäß $ 50 des rev. Kaſſenſtatuts er⸗ 
ſuche ich diejenigen Arbeitgeber, welche der 
Kaſſe Beiträge ſchulden, ſolche zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsvollſtreckung innerhalb 
2 Wochen an die Kaſſe zu zahlen. 

Thorn, den 2. Dezember 1891. 


Der Kaſſirer. 
Perpliess. 


Gesucht 15—18000 Mk. 


a 5% zur erſten Stelle auf Grundſt. 
Feuerverſich. 40 000 Mk. Angebote mit Auf 
Schrift 1518 in die Exped. d. Ztg. erbeten, 


Auf dem Dom. Adl. Klein 
Schönbrück bei Bahnhof Sch ön⸗ 
brück ſollen 


am 10. Dezember d. J., 


Vormittags 10½ Ahr. 
28 ſtarke Arbeits⸗ 
Pferde, 


darunter junge däniſche Stuten 
mit erſten Thierſchaupreiſen, ſowie 


4 ſtarke Arbeits⸗ 
Ochſen, Geſchirre, 
Wirthſchafts. 


Wagen, Acker⸗ und 
Hausgeräthe 


gegen Baarzahlung in freiwilliger 
Auktion meiſtbietend ver kauft 
werden. 

Wagen zur Abholung ſtehen um 
— a auf Bahnhof Schönbrück 
ereit. 


* 


ein größerer Gewinn nicht unangenehm 
wäre, der kaufe ſich Weimar Looſe 
a Mk. 1,10; Hauptgewinn Mk. 50 000; 
Ziehung vom 12.—15. Dezember cr, 

Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädtiſcher Markt. 


"Amtliche Gewinnlisten 


der Ankiſklaverei-Lotterie find bei mir 


für 2 15 käuflich zu haben. 


Oskar Drawert, Altitädt. Markt. 
ürſtenwaaren 


empfiehlt in großer Auswahl, als: 
Besen, Handfeger, Schrobber, 
Zebeubrbürrten Möbelbürsten, 
Kleider- und Wichsbürsten etc. 
zu den billigften Sil 2 
A, Sieckmann, 


Medicinal- a 


Billigste Bezugsquelle von 
J. A. Roth, Weinbergs - 
besitzer in Erdö-Benye 
bei Tokay. 
Garantirt rein analysirt 
von einem der ersten 


Or. Bischoff in Berlin als 
" yorzüglichstes Stärkungs- 


mittel für Reconvalescenten anerkannt. 
— Alleinige Niederlage in Podgorz 
b. Thorn bei Fr. Noga, Gr. Mocker 
b. Thorn bei Gustav Regitz. 


Friſire Damen 
in und außer dem Haufe. "Tg 
Frau 6 Brückenſt. 40. 


Ein 


28 Jahre alt Sean wünſcht behufs 10 
ſpäterer Verheirathung die Bekannt - Y 
ſchaft einer hieſigen jungen Dame zu 
machen Offert werden sub N. N. 100 1 
in die Exped. dieſ Zeitung erbeten. 


Wem. zum Weihnachtsfeſte 8 


Chemiker Deutschlands, . 


Thorn, 


Breiteſt. 23. 


Tapiſſerie⸗Waaren. 
A. Petersilge. lte 2 


oil, 


Stickereien auf Canevas: 
Schuhe, Kissen, Träger, Teppicheetc. 
Haussegen, vorgezeichnet u. fertig. 

Angefangene u. ungestickte 


Geschnitzte Holzwaaren als: 


Zeitungsmappen, Handtuchhalter, 
Cigarrenkasten, Rauchservice. 


Decken ee Tisch, Nähtisch, Servir- | Korbwaaren. 


tisch, Buffet 200 

Tisch- u. Salonläufer, Parade- 
Hand - Tücher, Nacht- Taschen, 
Taschentuchbehälter etc. 


Plüschgegenstände, fertig u. zur 
Stickerei eingerichtet, 


Cigarren- u. Brieftaschen. 


Vorjährige Gegenſtände werden zu herabgeſetzten Vreiſen 
ausverkauft. 


Jagdjoppen 
Reisemäntel 


Sänzlicer Ausverkauf 
Aufgabe des Geſchüfts 


beſtehend aus 
Herren- und = 


Knaben-Confection. 


Herren-Paletots 
Herren-Anzüge 7 


Beinkleider in Wolle „ „ 
Knabenanzüge „ „ 5 
Knaben-Paletots 5 


Sämmtliche Artikel gebe ich unterm 
Selbſtkoſtenpreiſe ab 


Aron Lewin, Culmerſtr. 4 


von Mk. 12 — 36, 
12 45, 
* 55 818, 
1236, 
4—10, 
4--10, 
3—l2. 


Damentoileiten U. Confectionssachen 


fertigt modern und 
gutſitzend an 


RE, 7 


In wenigen Tagen!! 


Martha Haeneke, Modistin, Gnlmerstr. 28. 


— 


Schon am 8. und 9. Dezember d. J. . 
Ziehung in Hannover! 


Grosse GGeld- Lotterie. 


DER Zum Beſten des Kaiſer Friedrich Krankenhanſes in San Remo. 
Br große Geldverlooſung bringt Haupttreffer: 


a 10000 Mark 
5000 Mark 
1000 Mark 


5 
4 A 
10 A 


000 Mark, 
20, 000 Mark, 
i0, 000 Mark, 


— 

= 

— 
— 


insgeſammt 4879 Geldgewinne Ri: Entſcheidung. 


ooſe à 3 
„ A. Schrader, 
ür einen jungen 


Zimmer mit Benfton | 
per 1. Januar für 50 Mk. monatl. geſucht. 


Offert. unt. K. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine herrſchaftli he Wohnung iſt in 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 5 ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 


Breiteſtraße Nr. 32 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9 


errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
r. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine groſſe herrſchaftliche 


r Wohnung 


in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 


für 650 Mark zu vermiethen. 
J. Murzynski. 


fr. Wohn. 2 Zim. möbl. oder unmöbl. z. v. 
Tuchmacher u. Gerſtenſtr.⸗Ecke ! l. Zu erfr.! Tr. 
errſchaftliche Wohnung von 6 Zim., 
mit auch ohne Stallung, ſofort zu verm. 

8. Fehlauer, Bromberg Vorſt., Mellinſtr. 89. 
5 Zimmer mit Waſſerleitung, II. Et., 
ſogl. Gerechteſtr. 35 zu vermiethen. 
[rote ohnung, evt, a. geth, Brückenſtr. 16 
3.0. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1 


Wohnung, 2 Fier und Küche, g 
Breiteſtraße, 1. Etage, von ſofort bis 
I. April 4892 ſehr billig zu ee 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
1 Stube, Kabinet und Küche vom 
1. Januar zu vermiethen; 1 heizbarer 
Keller von Tofort Kloſterſtraße 4. 


Dbl. Zim. n. Kab., auf Wunſch Burich.- 
gelaß, v. ſogl. z. v. Tuchmacherſtr. 4, I 


Billiges Logis u. Koſt Gerſtenſtr. 134. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtraße 40. 
Schillerſtr. 6, I, möblirtes Zimmer zu verm. 

1 verm. Bolz'ſches Haus, 
Imöbl. Zim. Kusmagernraße 22. 
H. möbl. Fim. zu verm. Tuüchmacherſit 7. 
Möbl. Zimmer zu berm. Gerberstr. 13/15, 77 


Ein . möbl. Zimmer ſofort m 


vermiethen Breitestr. 38. 
Billiges Logis, Gerechteſtraße 16, [1 Treppen. 
möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Lm. Z. m Rab. u Burſchgel. 3 v. Bäckerſt. 12, J. 
„Zim ſof. z verm. b. London, Seglerſtr tr. 
Möbl. Zimmer v. ſof z. v. Culmer ſtr. 22, fl. 
Gut möbl,. Jim. 3. v. Mauerſtraße 395, | 
2 fr. m. Z. z. v. Paulinerſtr. 2. 2 Tr. n. 5 
ut m. Vorderz., 2 Tr. ſof. 3 b. Brückenſtr. 22. 
Geräumiger Speicherraum, 


parterre. ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen } 


Mark 30 Pf. 
Hat tagentur, Hannover, Gr. Packofsir. 99. 


ssetten | 


nel. Porto und Liſte verſendet, 
ſo lange der Vorrath reicht, 


iserne Ka 
ste Robert Tilk. 


bei 


Kinderstühle und Tiſche 
empfiehlt in Holz und Korb in großer 


e u. K billigſten Preiſen "Wan 
A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


anarienvögel! 


N Hochfeine Harzer Sänger, billig zu 
haben Coppernikuss tr. 27, 1 Trp, vorne. 


Nachtigallsänger, 
Klucker und Roller zu haben im Gaft: 
bof zur blauen Schürze. 

Vogelhändler Alexis Breitenstein a. d. Harz. 

u. Weißiſtickereien 

Monogramme werbe fene u. 
preiswerth ausgeführt 


Gerſtenſtraße 17, 1 Tr. 


Wallnüſſe z. Chriſtbaumſchmuck werden 
billig bronzirt. U Knof, Neuſt. Markt 16,111. 


Ein Flügel, 


gut erhalten und mit gutem Ton, iſt 
Umzugshalber billig zu verkaufen. Anſicht 

9—11 Uhr Vormittags. Altſtädtiſcher Markt 
20 (299), neben der Tarrey'ſchen Kondit., II. Et. 


Christbaum 


di Niſte 440 Stüc, Teichalige ge Miſchung, 
M. 2.80, Nachnahme Bei sKiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden. N. 12. 12. 


Feräucherle Nieſenhücklinge, 


1 Kiſte von ca. 12 Schock Inh., a Kiſte 13 Mk. 
u ff. 14 Mk., ½ Kiſte von ca 6 Schock Inh. 
a Kiſte 7 Mk. friſche ſchwed. Heringe, in 
Kiſt. v. ca. 12 Schock Inh., z. billigſt Nr 
E Sulzheringe, 
ec tc m. 150 u. Rogen, a Tonne 26, 
28 u. 30 Mk., hochf. Ihlen, in ſchott. feſter 
Packung, a Tonne 18, 19 u 21 Mk., empfiehlt 
gegen Nachır. oder Vorherſendung d. Betrages 


H. Cohn, Danzig, 
Fiſchmarkt 12. 
1 und geräucherte 


= Heringe = 
| 8 — 
a in Kiſten zu den billigſt Tarespı eifen 


Carl Delleske, 


Gr. Plehnendorf b. Danzig. IT 


Großer 


[Weihnachts-Ansverkanl 


von  Trieotagen 
um halben Preis. 


Elegante Damenhoſen Paar 1 Mk. 
Damen Camiſols 

mit langen Aermeln 70 Pfg. 
Damen⸗Camiſols beſte Qual. 95 Pf. 

Herren ⸗Hoſen Paar 75 Pf. 
Prima Vigong⸗Herren⸗Hoſen 
bisher 2 Mark u. 3 Mk., jetzt 1 Mk., 

1 Mk. 25 Pf. u. 1 Mk. 50 Pf. 
Normalhemden, nur gute Qual., 
a 1 Mk. 25 Pf. 1 Mk. 50 Pf. bis 2 Mk. 

Normal⸗Damen⸗ und 
Herren⸗HoſenlMk 25Pf.1Mk 50Pf. 
bis 2 Mk. 


ee u. ee 
0 Pf. u. 6 
Sämmtliche 9 ML ſind tadellos, werden, 
was Haltbarkeit und Preiſe anbelangt, von 
nichts übertroffen und können wir dieſe 
Artikel Jedem aufs Beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 


Breiteſtraße 3 (Paſſage). 


Hamburg ⸗ Amerikanische 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe E 


Linie 


. 
Sfeltin—Nem⸗- Vork. 
lige Fahrpreiſe. — 830 Verpflegung — Einzig 
Bed Dampfer. Linie zwiſchen Preuſten und 
Nord⸗Amerika. 


378) Nähere Auskunft ertheilt: 
J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, 


Marienwerder; Leo Isaesohn, 
Gollub; Gen. Agt. Heinr. Kamke, 
Flatow. 


28 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl. 

Fpielwerke 

4.200 > spielend; mit oderohne 

Expression 5 Mandoline, Trommel, 
i 


Glocken, Himmelsstimmen, Castag- 
netten, Harfenspiel etc. 


Spieldosen 


2—16 op) spielend; ferner Neces- 
saires, Cigarrenständer, Schweizer- 
häuschen, Photographie - Albums, 
Sehreibzeuge, Handschuh - Kasten, 
Briefbeschwerer, Blumen Vasen, 
Cigarren- Etuis, Tabaksdosen, Arbeits- 

tische, Flaschen, Biergläser, Stühle etc. 
Alles mit Musik. Stets das 
Neueste und vorzüglichste, 
besondersgeeignetzu Weih- 
nachtsgeschenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt 


für Aechtheit; illustrirte Preislisten 
sende franko. 


Einige 


Schriftſetzer 


lönnen ſofort bei = a Reiſe vergüten 


Hofbnchdruekepei . Decker & Co, 


Posen. 
Ein wiſſenſchaftl. und praktiſch gebildeter 


Landwirth, 


31 Jahre alt, der poln. Sprache mächtig, 
ſehr gut empfohlen, ſucht eine Juſpector⸗ 
ſtelle. Derſelbe iſt auch in der Lage, das 
Gut event. ſpäter zu übernehmen. Nähere 
Auskunft ertheilt Lieutenant John in 
Zimpel bet Breslau. 


[7 
Lehrlingen 
im Speditions- Getreide: u. Kohlen ⸗Geſchäft 
n geboten. Offerten an 
E. W. 1891 in Berlin, Poſtamt 42. 


Puppenwagen 
empfiehlt in großer ya und billigſten 
re 4 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 


Ein neuer Holzan bau 
mit Thür i. bill. 3.0. Z. erf Kloſterſtr. U I, Empt. 


Hamburger Kaffee- 


2 | Sahritat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg und 80 Pfg. das Pfund, 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 


Victoria-Theater. 


Sonutag, den 6. Dezember er.: 
Akt aus 


Freischütz. 3X 
Concert 


der Qpernſänger. 
Cavalleria Rusticana. 


Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf: An der Abendkaſſe: 
Loge 1,75 Mk Loge 2,00 Mk. 
Parquet 1,50 Mk. Parquet 1,75 Mk. 

Parterre 1.00 5 Parterre 1,00 4 
Einlaßkarten in der Buchhandlung von 


W. Lambeck 
Aufang 7½ Uhr. Ende 10 ¼ Uhr. 


Gaſthaus zit Neuſtadt. 


Heute Sonnabend, d. 5. Dezbr. 1891: 


Grosses 


Wurstessen, 
a Portion 50 Pfg. 
Oscar Loedtke. 


ysium, 


1 


Brombergerstr. 56. 


Heute Sonnabend, Abends: 


Wursieseen, 


3 
Friſcher Anſtich von Engelbräu, Kulm⸗ 
bacher und Königsberger (Ponarth). 
ohmeyer. 


Wiener Café-Mocker. 


Sonnabend, den 5. Dezember: 


Grosses Wurstessen. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann E Co., Berlin. 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr,, höchster Toafülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen; Versand frei, 

mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl, an. Preis verz. franco. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


— 


it BR 

a ER 24 30 Preis 

Nummern wviertel⸗ 
mit 250 ET jährlich 
Schnitt⸗ me. 1.25 
muſtern. 


= 735 Kr 


Enthält jährlich über 2000 Abbildungen 
von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
714 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
HDorzeichnungen. Fu beziehen durch alle Buchhand« 
lungen u. Poſtanſtalten (Stgs.⸗Natalog Nr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
Ntion Berlin W, 35. — wien I, Gperngaſſe 3 


* 


1 


Zahnpaſta (Odontine), 


Jahres⸗Abſatz 40,000 Doſen, aus der kgl. 
bair. Hof⸗ ‚Parfümerie Fabrik. D. Wunder⸗ 
lich, Nürnberg. Prämiirt B. Landesausſt. 
1882. Seit 27 Jahren mit größtem Erfolg 
eingeführt und allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes. 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, ent⸗ 
fernt den Weinſtein, ſowie den üblen Mund⸗ 
und Tabakgeruch und konſerviert Mr Zähne 
bis ins ſpäteſte Alter: a 50 Pf. b 
Anders & Co. in Thorn 


ummi- Artikel 


‚fänmtl, Korte Special. 
(ie erren und Damen (Neuheit. 
führt, illuſtrir te Preis! 15 in 
verſchl. e >. Birne gegen, 3 2 28 
— Maddebu 


. ˙ K... DRRGREPEERITT" 
Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
2. Sonntag d. Advent, den 6. Dezember 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Kirchbau in Pogatken 
Diözeſe Pr. Stargardt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, 55 6. Dezember 1891. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9½ Uhr: Peer: Pfarrer Hänel. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkelt in Königsber 

Vormittags 11½ Uhr: Mutärgottesdienſt⸗ 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 

Evangel.-luther. Kirche. 

Sonntag, d. 6. dern 1891 (2. d. Advent). 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 6. Dezember 1891. 


Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt in der 
evangel. Schule in Podgorz. 


** 
Herr Prediger Endemann. 


> Ott 
F er d. Rahm Stor ff., — Sierau eine Beilage. 


Zeuung“ rung" (M. Schirmer Thorn. 


v 


— 


